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Einfügung von Sprungmarken) zu den Digitali-
saten dieser Quellenkonvolute vorzunehmen. Die 
SBB und die BSB erarbeiten für die Erschließung 
und Digitalisierung einen gemeinsamen Förderan-
trag, der sowohl die Strukturierung des Schott-Ar-
chivs innerhalb der einzelnen Archivteile als auch 
konservatorische und rechtliche Aspekte bei der 
Erschließung und Digitalisierung berücksichtigt. 

Ein Kernstück des konzipierten Arbeitsvorha-
bens bildet die Entwicklung des „Schott-Portals“ 
durch die SBB, mit dem die virtuelle Zusammen-
führung der verteilten und in unterschiedlichen 
Datenbanken primär katalogisierten Bestände 
angestrebt wird. Die SBB und die BSB arbeiten 
an einem koordinierten Erschließungskonzept,  

damit heterogen gelagerte, inhaltlich aufeinander  
bezogene Quellen über gemeinsame Kennungen 
und Deskriptoren in Beziehung gesetzt werden 
können (idealerweise gelänge dadurch die Zu-
sammenführung von Musikhandschriften, Noten-
drucken, der dazugehörenden Verlagskorrespon-
denz und der entsprechenden Nachweise in den  
Stich- und Druckbüchern zu einem Werk). Das 
„Schott-Portal“ wird allen am Erwerb des Schott-
Archivs beteiligten Partnerinstitutionen zum 
Nachweis und der Präsentation ihrer Schott-Quel-
len offen stehen.

Sabine Kurth arbeitet in der Musikabteilung der 
Bayerischen Staatsbibliothek.
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Michaela Scheibe
VDLied – die neue zentrale Datenbank 
für digitale deutschsprachige 
Liedflugdrucke unter www.vd-lied.de

und die weiteren Perspektiven nochmals ausführ-
licher vorgestellt werden.

Die Gattung der Liedflugdrucke umfasst die be-
reits im 15. Jahrhundert nachgewiesenen ein- oder 
zweiseitig bedruckten ungefalzten Liedflugblätter 
und die erst zu Beginn des 16. Jahrhunderts fass-
baren, dann aber zahlenmäßig dominierenden 
Liedflugschriften, die als ungebundene Drucke ge-
ringen Umfangs hergestellt wurden. Liedflugdru-
cke erscheinen als Einzeldrucke, d. h. nicht in pe-
riodischer Form wie Zeitungen und Zeitschriften, 
wenden sich an eine unbestimmte Öffentlichkeit 
und werden in der Regel kommerziell hergestellt 
und vertrieben. Sie gehören zur großen Gattung 

An dieser Stelle wurde vor etwa drei Jahren – in 
Heft  2 des Jahres 2012 /1/ – über den Start ei-
nes von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) geförderten Projektes zur Erfassung, Digita-
lisierung und Präsentation von deutschsprachigen 
Liedflugschriften berichtet. Inzwischen ist dieses 
Projekt bis auf wenige Restarbeiten abgeschlossen 
und soll nun mit Blick auf die erzielten Ergebnisse 
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der populären Kleindrucke, die der Massenkom-
munikation dienen und gleichzeitig als Ephemera 
oft nur in wenigen Exemplaren erhalten blieben. 
Das Themenspektrum reicht von aktuellen politi-
schen und kriegerischen Ereignissen – darunter 
auch reine Sensationsberichte über blutige Mord-
taten und andere Katastrophen – über Polemik al-
ler Art und geistliche Lieder, etwa zu Kirchen- und 
Heiligenfesten, bis hin zu mentalitätsgeschichtlich 
sehr aufschlussreichen Liedern über Alltagsthe-
men wie Alkohol und Eheprobleme. Mit der Infor-
mation verbindet sich meist moralische Belehrung 
und emotionale Beeinflussung der Rezipienten, 
daneben wird aber immer auch das Bedürfnis nach 
Unterhaltung und Zerstreuung bedient. Die Lied-
flugdrucke bieten so eine Fundgrube sonst wenig 
überlieferter Informationen für alle historisch for-
schenden Disziplinen.

Das charakteristische Erscheinungsbild der 
frühneuzeitlichen Liedflugschrift ist ein Oktavfor-
mat mit vier Blättern, undatiert, anonym und ohne 

Impressum, jedoch mit einem verkaufsfördernden 
Titelholzschnitt geschmückt und mehr als ein Lied 
enthaltend (Abb.  1). Im 19. und 20.  Jahrhundert  
ist dagegen ein gefalztes Doppelblatt mit ein oder 
zwei Liedern auf den inneren zwei Seiten sehr be-
liebt – Verfasser, Komponist und Interpreten die-
nen nun zur Reklame und werden an prominenter 
Stelle des Titelblattes genannt. Auch der Noten-
druck gehört jetzt zum Standard, während die 
frühneuzeitliche Version in der Regel mit reinem 
Textdruck und dem Verweis auf bekannte Melo-
dien auskommt (Abb.  2 und  3). /2/ Noch im 20. 
und 21.  Jahrhundert werden ein- und beidseitig 
bedruckte Liedflugblätter wie auch Liedflugschrif-
ten als Medium etwa der Anti-Atomkraftbewe-
gung oder für Protestsongs, z. B. des Bündnisses 
Bahn, für alle genutzt.

Kleindrucke wie Liedflugschriften und -blätter  
sind in Bibliotheken häufig nicht ausreichend er-
schlossen – man denke nur an die unter fiktivem 
Titel im Katalog verankerten Konvolutbände mit 

1: Flugschrift mit drei Liedern und Titelholzschnitt aus dem Jahr 
1570 (SBB-PK, Ye 465 R)

2: Eine der seltenen Liedflugschriften des 16. Jahrhunderts mit 
Notendruck (SBB-PK, Hymn. 6928 R)
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Einzeldrucken in dreistelliger Anzahl, an die in 
thematisch zusammengestellten Sammelbänden 
verschwindenden Einblattdrucke oder aber die ge-
druckten Materialien in unerschlossenen oder nur 
grob geordneten Nachlässen und Sonderbestän-
den. Die nur in geringer Stückzahl erhaltenen Dru-
cke – auch Unika sind bei Liedflugdrucken nicht 
selten – sind so nur mit hohem Zeitaufwand zu 
finden. Die Überlieferung insgesamt ist auf zahlrei-
che Bibliotheken und Institutionen verstreut und 
auch in kleinen und kleinsten Beständen können 
sich überaus wichtige Belege finden. Die national-
bibliographischen Unternehmungen der Verzeich-
nisse der im deutschen Sprachraum erschiene-
nen Drucke des 16. bis 18.  Jahrhunderts (VD 16, 
VD 17 und VD 18) /3/ haben hier teilweise Abhilfe 
geschaffen, allerdings nur für die Frühe Neuzeit, 
jahrhundertbezogen und gerade bei den Liedflug-
drucken in vielen Punkten unvollständig. So ver-
zeichnet das VD 16 keine Einblattdrucke, das VD 18 

steht erst am Anfang und ist auf die Katalogisie-
rung anhand nur eines Exemplars ausgerichtet, 
sodass Druckvarianten schwer zu erkennen sein 
werden, und auch das VD 17 erfährt gerade bei den 
Kleindrucken immer noch erhebliche Ergänzungen 
etwas aus regional bezogenen Spezialbeständen.

Die Liedflugdrucke stellen jedoch noch eine 
ganz eigene Herausforderung für die Erschließung 
dar: Nicht allein die bibliographischen Daten der 
Flugschriften und Flugblätter, sondern auch und 
vor allem die enthaltenen Lieder sind für die For-
schung relevant; gerade die Flugschriften enthal-
ten in den meisten Fällen zwei oder mehr Lieder. Da 
Inhaltserschließung nicht zum bibliothekarischen 
Standard gehört, sind die für die Forschung zum 
Medium Liedflugschrift entscheidenden Suchein-
stiege auf Liedebene bislang vollständig Desiderat 
geblieben. Erst die medienadäquate Erschließung 
auf Liedebene kann den effizienten Zugriff auf 
diese Quellengattung ermöglichen.

3: Wiener Lied aus dem Verlag M. Moßbeck (ÖVLA, ÖC Moßbeck 0272)
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Um die Forschungssituation hinsichtlich der viel-
seitig nutzbaren Quellengattung der Liedflugdru-
cke zu verbessern, entstand die Idee, zunächst auf 
der Basis von drei prominenten Sammlungen ein 
zentrales Nachweissystem mit mediengerechter 
Erschließung der Flugschriften einschließlich der 
enthaltenen Lieder zu schaffen und über dieses 
Nachweissystem digitale Derivate der Originale 
zu referenzieren. Die Liedflugschriften-Sammlun-
gen der Staatsbibliothek zu Berlin, des Deutschen 
Volksliedarchivs in Freiburg im Breisgau und des 
Archivs des Österreichischen Volksliedwerkes in 
Wien lassen sich aufgrund ihrer komplementären 
chronologischen und regionalen Schwerpunkte 
zu einem virtuellen Gesamtbestand von relati-
ver Vollständigkeit zusammenführen und bilden 
gleichzeitig aufgrund verschiedener Vorarbeiten 
und ihrer größtenteils geschlossenen Aufstel-
lung ein im Rahmen eines befristeten Drittmit-
telprojekts zu bewältigendes Arbeitspaket. Dieser 
Projektbestand sollte gleichzeitig als Grundstock 
eines auf Erweiterung angelegten medienspezifi-
schen und jahrhundertübergreifenden Verzeich-
nisses der deutschsprachigen Liedflugschriften – 
kurz VDLied – dienen.

Die mit Abstand umfangreichste separate 
Sammlung frühneuzeitlicher deutschsprachiger 
Liedflugschriften stellt die heute zu den Sonder-
sammlungen der Abteilung Historische Drucke der 
Staatsbibliothek zu Berlin gehörende Sammlung 
„Weltliche und geistliche Lieder aus der Biblio-
thek Meusebach“ dar. /4/ Nachdem im Jahr 1850 
die Bibliothek des Freiherrn Karl Hartwig Gregor 
von Meusebach mit Unterstützung des preußi-
schen Königs Friedrich Wilhelm IV. für die König-
liche Bibliothek erworben worden war, wurde der 
Gesamtbestand von 25.000 Werken zum größten 
Teil in den allgemeinen Bestand der Berliner Bib-
liothek integriert. Lediglich die damals noch in der 
Regel ungebundenen frühneuzeitlichen Liedflug-
schriften wurden als geschlossene Sammlung –  
geteilt in weltliche (Volkslieder und historische 
Lieder) und geistliche Lieder – aufgestellt, ein-
zeln gebunden und durch Liedflugdrucke anderer 
Provenienz ergänzt: Zu nennen sind hier Drucke 
aus der 1854 veräußerten Bibliothek des Samm-

lers Karl Wilhelm Ludwig Heyse, aus dem Besitz 
des Generalpostmeisters Karl Ferdinand Friedrich 
von Nagler (1836), aus der Kirchenministerialbib-
liothek Celle (1909) und Ankäufe über das Anti-
quariat Breslauer (1912/1913). Die zum einen von 
Meusebach erworbenen, vor allem aber aus dem 
Nachlass von Nagler stammenden Liedflugblätter 
wurden zu vier Klebebänden mit heute insgesamt 
175 Titeln zusammengefasst. /5/ Weitere einschlä-
gige Liedflugdrucke finden sich in anderen Son-
dersammlungen wie der 1929 erworbenen Ge-
sangbuchsammlung Wernigerode und schließlich 
im – nach der sachlichen Systematik des Alten Re-
alkatalogs aufgestellten – Hauptbestand. Der 2009 
erschienene dreibändige Katalog von Eberhard 
Nehlsen erschließt erstmals umfassend die Berli-
ner Liedflugschriften bis 1650 und leistet wertvolle 
Grundlagenforschung vor allem hinsichtlich der 
Identifizierung von Verfassern und Druckern sowie  
zur Datierung. /6/ Darüber hinaus bestätigt der 
Katalog, dass etwa 80 Prozent der in Berlin vor-
handenen Exemplare als Unikate gelten müssen.

Spezialsammlungen haben gerade im Bereich der 
Liedforschung große Bedeutung: In dem 1914 in  
Freiburg im Breisgau begründeten Deutschen 
Volksliedarchiv (seit 2014 das der Albert-Ludwigs-
Universität angegliederte Zentrum für Populäre 
Kultur und Musik) wurden nicht nur umfangreiche 
Sammlungen von originalen Liedflugschriften er-
worben, sondern auch Abschriften und Kopien aus 
anderen Bibliotheken und Institutionen gezielt zu-
sammengetragen. Die Schwerpunkte der Freiburger 
Sammlung originaler Liedflugschriften liegen im 
späten 18. und insbesondere im 19. Jahrhundert, 
regional sind die Drucke stark gestreut, allerdings 
spielen aus sammlungsgeschichtlichen Gründen 
Hamburg (Drucke der Firma Kahlbrock) und Nord-
deutschland eine große Rolle. Darüber hinaus sind 
die Drucke des Verlages Trowitzsch und Sohn in 
Frankfurt an der Oder und eine Sammlung Wiener 
Blätter vorhanden; neben die geistlichen und welt-
lichen Lieder und die politisch-historischen Lieder 
treten Couplets, Schlager und Moritaten. /7/ In 
dem der Musikabteilung der Österreichischen Na-
tionalbibliothek zugeordneten Archiv des Österrei-
chischen Volksliedwerkes in Wien findet sich eben-
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falls eine derartige Spezialsammlung. Ihr Schwer-
punkt liegt bei Drucken des 19. und 20. Jahrhun-
dert aus der Region Wien sowie aus Österreich. Sie 
umfasst insbesondere Drucke der Verlage Blaha, 
Moßbeck und Hofmeister mit Liedern auch aus 
Operetten, Singspielen und Revuen. /8/

Nachdem der Projektantrag der Staatsbiblio-
thek zu Berlin und des Deutschen Volksliedarchivs 
Freiburg (DVA) von der DFG im Mai 2012 bewilligt 
worden war, wurden die geplanten Arbeitspakete 
in Angriff genommen. Grundsätzlich sollte die Ka-
talogisierung und Digitalisierung primär über das 
jeweils in diesen Bereichen genutzte (Verbund-)
System der Projektpartner erfolgen. In Berlin 
wurden die notwendigen Katalogisierungs- und 
Digitalisierungsarbeiten mit Hilfe einer für zwei 
Jahre geförderten bibliothekarischen Projektkraft 
und einer für sechs Monate geförderten Scankraft 
durchgeführt: Die vorhandenen Katalogaufnah-
men zu den Berliner Liedflugschriften wurden un-
ter Einbeziehung des bereits erwähnten gedruck-
ten Katalogs von Eberhard Nehlsen ggf. korrigiert 
bzw. erweitert, die enthaltenen Lieder wurden in 
Datensätzen für unselbstständige Werke (meist 
für Zeitschriftenaufsätze verwendet) neu erfasst; 
anschließend wurden die Drucke im Digitalisie-
rungszentrum der Staatsbibliothek gescannt, mit 
aus den Katalogdaten importierten Strukturdaten 
verknüpft und über die Digitalisierten Sammlun-
gen /9/ publiziert. Für die Digitalisate wurden da-
bei jeweils eigene Katalogaufnahmen angelegt, die 
in der gleichen Struktur wie beim Original die di-
gitalisierte Flugschrift und die enthaltenen Lieder 
abbilden. Diese Erfassungsarbeiten erfolgten im 
Verbundkatalog des Gemeinsamen Bibliotheksver-
bundes (GBV). /10/

Der Freiburger Bestand lag zu Projektbeginn 
bereits in digitaler Form vor: Die Digitalisierung 
erledigte ein Dienstleister, der vom DVA über Son-
dermittel des Ministeriums für Wissenschaft, For-
schung und Kunst des Landes Baden-Württemberg 
finanziert werden konnte. Grundlage der Digitali-
sierung waren Mikrofilme, die aus der Sicherheits-
verfilmung der Bestände durch das Landesarchiv 
Baden-Württemberg stammten. Inzwischen wer-
den die Digitalisate als PDF-Dateien beim Biblio-

theksservice-Zentrum Baden-Württemberg (BSZ) 
gehostet. Für die Katalogisierung auf bibliographi-
scher und auf Liedebene lagen Konversionsdaten 
aus speziell auf die Liedforschung abgestimmten 
Kartenkatalogen vor, sodass die Katalogisierungs-
arbeiten im Verbundkatalog des Südwestdeut-
schen Bibliotheksverbundes (SWB) /11/ hier an 
einen Dienstleister – die in Würzburg ansässige 
Gesellschaft für Informations-Management und 
Dokumentation mbH (GIMD) – vergeben werden 
konnten. Im SWB wurden ausschließlich Katalog-
aufnahmen für die digitalen Ausgaben erstellt, die 
mit ebensolchen Aufnahmen für die enthaltenen 
Lieder verknüpft sind. Auch im SWB wurden für 
die Erfassung auf Liedebene Datensätze für un-
selbstständige Werke genutzt.

Das als Kooperationspartner am Projekt betei-
ligte Archiv des Österreichischen Volksliedwerkes 
hatte zu Projektbeginn bereits seine Liedflugdrucke 
einschließlich umfangreicher Daten zu den enthal-
tenen Liedern im Datenbankverbund für Volks-
liedarchive in Österreich und Südtirol (INFOLK) 
erfasst. /12/ Der Datenbankverbund entstand im 
Rahmen des Forschungsprojektes „Aufbau eines 
Informationsnetzes für Volkskultur in Österreich“ 
im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur in den Jahren 2000 bis 
2003. Die Drucke wurden von einem Dienstleister 
bzw. von der Österreichischen Nationalbibliothek 
(ÖNB) digitalisiert und mit den Katalogdatensät-
zen verlinkt. Die ÖNB zeichnet auch für Hosting 
und Langzeitarchivierung der Digitalisate verant-
wortlich. Die ganz überwiegende Zahl der Wiener 
Drucke enthält nur ein Lied, sodass eine hierarchi-
sche Erschließung über Datensätze für unselbst-
ständige Werke hier kaum eine Rolle spielt.

Aus den drei Verbundsystemen wurden in einer 
weiteren Projektphase die Daten zu den jeweils 
digitalisierten Liedflugdrucken aus Berlin, Freiburg 
und Wien abgezogen und in einer von der Verbund-
zentrale des GBV eingerichteten und speziell ange-
passten PICA-Datenbank zusammengespielt. Da-
bei wurden die kleineren Abweichungen zwischen 
GBV- und SWB-Daten (beides PICA-Systeme) 
ausgeglichen, die verknüpften Normdatensätze 
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aus der Gemeinsamen Normdatei (GND) ebenfalls 
eingespielt und die – deutlich differierenden – 
INFOLK-Daten (BIS-C 2000 der DABIS GmbH) mit 
den PICA-Daten harmonisiert. Die so entstandene 
VDLied-Datenbank enthält derzeit ca. 30.000 Lie-
der aus ca. 14.000 Flugschriften bzw. Flugblättern, 
davon stammen ca.  7.500 Lieder aus dem Berli-
ner Bestand, ca.  17.000 Lieder aus dem Freibur-
ger Bestand und schließlich ca. 5.000 Lieder aus 
dem Wiener Bestand. Nachgewiesen werden nur 
digitalisierte Objekte, d.  h. es werden jeweils die 
Katalogaufnahmen für die digitalen Ausgaben aus 
den Verbundkatalogen übernommen bzw. es wer-
den aus den Aufnahmen für die Originale – wie im 
Falle der Wiener Daten – Katalogisate für digitale 
Ausgaben generiert. Da damit die jeweilige digitale 
Ausgabe Gegenstand des Katalogisates ist, enthält 
VDLied bei mehreren Exemplaren eines Druckes 

bzw. Liedes pro Exemplar einen Datensatz. Das mit 
hohem Aufwand verbundene und nicht immer zu-
verlässige Zusammenspielen von Exemplardaten 
an einem Titelnachweis entfällt damit.

Die Präsentationsschicht der VDLied-Datenbank 
basiert auf der Benutzeroberfläche der GBV Search 
& Order Datenbanken (GSO), einer modifizierten 
OCLC-Software, und wurde im Projekt von der 
Verbundzentrale des GBV nach den Vorgaben der 
Projektpartner an die spezifischen Erfordernisse 
einer medienadäquaten Suche und Anzeige ange-
passt. Seit Herbst 2015 steht so die VDLied-Daten-
bank im Internet frei zu Verfügung und ist über die 
Projektseite www.vd-lied.de zu erreichen (Abb. 4). 
Die gesamte Benutzeroberfläche der Datenbank 
VDLied steht – allerdings mit Ausnahme der Such-
tipps – auch in englischer Sprache zur Verfügung.
Die „Einfache Suche“ bietet neben der „Alle 

4: Startseite der VDLied-Datenbank
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Wörter“-Suche viele spezielle Sucheinstiege wie 
Liedanfang, Refrain, Melodienverweis sowie die 
Suche nach der Anzahl von Strophen und Zeilen. 
Bibliographische Nachweise, Interpreten, Illust-
rationsvermerke (wie z.  B. Noten), Verleger bzw. 
Drucker und der zur Identifikation unvollständi-
ger Drucke wichtige Fingerprint können gesucht 
werden. Hilfestellung bieten kurze Texte zum je-
weiligen Sucheinstieg. Über ein Klappmenü kann 
die Suche auf den Bestand einer Bibliothek einge-
schränkt werden, auch die Signatur der Vorlage für 
die Digitalisierung ist suchbar. Über die „Erweiterte 
Suche“ können die verschiedenen Sucheinstiege 
beliebig kombiniert werden und weitere Einschrän-
kungen, z.  B. auf bestimmte Erscheinungsjahre, 
vorgenommen werden. Ein interessantes Ergebnis 
liefert die Sprachauswahl: Obwohl das Projekt sich 
auf deutschsprachige Drucke konzentrierte, sind in 
den Datensätzen neben Deutsch noch 22 andere 
Sprachen erfasst worden, am häufigsten Nieder-
deutsch, Italienisch und Niederländisch; gleich-
wohl sind auch einzelne Treffer zu Jiddisch und 
Rätoromanisch zu finden.

Kombiniert man die Suchschlüssel entsprechend, 
lässt sich z. B. ermitteln, dass nur ca. 3 Prozent der 
in VDLied erfassten Liedflugdrucke des 16. Jahr-
hunderts Noten enthalten, dass es 373 Lieder mit 
neunzeiligen Strophen und darunter 173 mit einer 
zweistelligen Strophenzahl gibt oder dass auf die 
Melodie „In dulci jubilo“ drei Lieder gesungen wer-
den sollten, z. B. ein 1630 gedrucktes polemisches 
Lied zum Jubiläum der Confessio Augustana: „Ins 
Luthers Jubilo/schreien wir Mordio“.

Die Trefferanzeige bietet in der Kurzliste 
über verschiedene Symbole Orientierung, ob es  
sich um eine Flugschrift oder um ein enthalte-
nes Lied oder aber um verschiedene Typen von  
Normdaten (Personen, Körperschaften, Gattungs-
begriffe) handelt. In der Vollanzeige lässt sich  
das Digitalisat über „Volltext“ aufrufen, über 
„Standort der Vorlage“ die Katalogaufnahme  
mit dem Nachweis des Originals im Online- 
Katalog der beteiligten Institutionen. Über „Alle 
Lieder“ oder „enthaltene Lieder“ kann man sich 
das Inhaltsverzeichnis einer Flugschrift anzeigen 
lassen (Abb. 5).

5: Trefferanzeige einer Flugschrift mit den darin enthaltenen Liedern
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Gerade für die Initienverzeichnisse zu Liedanfän-
gen (einschließlich der nur in Wien erfassten Stro-
phenanfänge), Refrain und Melodienverweis lohnt 
sich auch ein Blick in die Indexlisten, die sich mit 
dem ersten Klappmenü über „Index blättern“ an-
zeigen lassen (Abb. 6). Auf diese Weise sind schnell 
besonders häufige oder aber geringfügig abwei-
chende Einträge zu ermitteln. Erzielt man mit ei-
ner Suchabfrage kein Ergebnis, wird ebenfalls die 
nächstliegende Stelle im Index angezeigt, um die 
Suche ggf. modifizieren zu können.

Um VDLied zu einem tatsächlich annähernd voll-
ständigen Nachweisinstrument auszubauen, sind 
weitere Datenlieferungen zu digitalisierten Lied-
flugdrucken unbedingt erwünscht. Vorsichtige 
Schätzungen gehen von 20.000 bis 40.000 in-
nerhalb des Alten Reiches bis 1700 produzierten 
Liedflugdrucken aus, /13/ für die späteren Jahr-
hunderte sind belastbare Schätzungen noch nicht 
möglich. Aufgrund der geringen Anzahl erhaltener 
Exemplare und der verstreuten Überlieferungssi-
tuation der Liedflugdrucke enthalten auch kleine 

6: Funktion Index blättern (hier: Melodienverweis)
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und kleinste Bestände – oft reicht ja ein einzelner 
Sammelband – wertvolle und bislang nicht nach-
gewiesene Stücke, die über VDLied zentral zugäng-
lich gemacht werden könnten. Natürlich kann VD-
Lied bereits jetzt als zentrales Suchportal mit dem 
derzeit zur Verfügung stehenden umfangreichen 

Datenbestand zahlreiche interessante und weiter-
führende Rechercheergebnisse bieten – probieren 
Sie es!

Michaela Scheibe ist Stellvertretende Referats-
leiterin/Projektkoordinatorin VDLied.
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Andreas Kreißig
Der Musikmarkt und aktuelle 
Herausforderungen auf dem Weg ins 
digitale Zeitalter /1/

Liebe Kolleginnen und Kollegen, sehr geehrte Da-
men und Herren,

ich freue mich über Ihr Interesse an meinem The-
menschwerpunkt an der Hochschule der Medien 
in Stuttgart (HdM) und möchte Sie auf eine Spu-
rensuche mitnehmen. Denn, und das gebe ich of-
fen zu, auch ich kann heute nicht prognostizieren, 
welchen Veränderungen und Herausforderungen 
sich der Musikmarkt in der Zukunft noch stellen 
muss. Aber, und dessen bin ich mir sicher, wir 
befinden uns in einer Zeit des Wandels. Und die 
Veränderungen auf dem Musikmarkt werden frü-
her oder später auch die Musikbibliotheken, deren 
Angebote und Aufgabenstellungen betreffen.

Ich möchte kurz skizzieren, was Sie von mir in den 
kommenden 20 Minuten erwarten können: Nach 
einigen Ausführungen zur Struktur der Musik-
wirtschaft werde ich zunächst auf das Musikleben 
eingehen und Ihnen die Aspekte „Musikförderung“ 
und „Musik im Rundfunk“ kurz vorstellen. Danach 
gehe ich auf die Teilmärkte „Musikverlage“ und 
„Tonträgerlabel“ ein, und wir befinden uns schon 
mitten bei den aktuellen Herausforderungen un-
serer Zeit. Denn in kaum einem Segment hat der 
digitale Wandel so tiefe Spuren hinterlassen wie in 
der Musikwirtschaft. Eine hochinteressante Quelle 
dazu ist die sogenannte Brennerstudie, /2/ in der 
die digitale Nutzung von Musik dargestellt wird. 
In Auftrag gegeben wurde die Studie vom Bun-
desverband Musikindustrie. Aber nicht nur für die 
Musikindustrie, auch für uns Musikbibliothekare 
ist eine Analyse des Medienverhaltens von großer 
Bedeutung. 

Ziel des Vortrags ist – neben dem Kennen-
lernen der Strukturen und Mechanismen der  
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